
Borchert, “Draußen vor der Tür” - Szene 5 - Traum - Der Einbeinige

589ff:
Das Erscheinen des 
Einbeinigen - zunächst nur 
akustisch - und die Trennung 
der beiden.
---
598ff:
Vorwurf des Einbeinigen, 
Beckmann habe einen Mord 
begangen.
---
602ff:
Auf Beckmanns Widerspruch 
hin erklärt ihm der Einbeinige 
die Situation aus seiner 
Sicht.
Dabei werden die Parallelen 
zu Beckmanns Schicksal 
deutlich.
---
610
In einer langen Fortsetzung 
seines Monologs macht der 
Einbeinige zwei Dinge 
deutlich:
Was Beckmann ihm angetan 
hat, darf er nicht vergessen.
Er macht daraus aber keine 
Anklage, sondern stellt es 
einfach nur als allgemeine 
Tatsache fest, dass in dieser 
Situation alle Täter und 
Opfer gleichzeitig sind.
---
 
624ff: Beckmann verspricht 
dem Einbeinigen, ihn nicht 
zu vergessen.
---
Beckmann wacht auf, 
deutlich wird, dass dieser 
“Totenwurm” ihn ab jetzt 
immer begleiten wird.

• Diskussionsanregung: Das Verhalten des Einbeinigen ist etwas seltsam: Einerseits klagt er nicht an, beschreibt aber sein 
Schicksal schon in Klageform.

• Und ihm ist es anscheinend wichtig, dass Beckmann sein Schuldgefühl behält.
• Dabei ist er ja von sich aus gegangen in der Szene mit dem Mädchen.
• Hypothese: Man muss die Einstellung und das Verhalten des Einbeinigen nicht gutheißen. Aber man hat das Gefühl, dass 

er aus einem Gefühl des Verletztseins nicht möchte, dass ein anderer seine reale oder angebliche Schuld los wird.
• Auch das ist menschlich - und in dieser besonderen Situation noch eher möglich als sonst vielleicht.


